
1843 schreibt Gotthelf die Erzählung «Geld und Geist». 

Das Jahr steht auch für den Start der schweizerischen 

Gasversorgung, damals mit Stadtgas, das überwiegend 

aus Kohle gewonnen wurde. Der universelle Energieträger 

hat vor allem mehr Komfort und Sicherheit in die Haus-

halte gebracht. Später waren auch wirtschaftliche Motive 

für den Aufschwung des Stadtgases und – ab den 1970er 

Jahren – des Erdgases verantwortlich. Die Gasversor-

gung hat diese Entwicklung unterstützt und gefördert: 

Vom Stadtgas zum Erdgas und Biogas.

Gasette

Seit Gotthelfs Zeiten 

Nr. 1/2018 59. Jahrgang

175 Jahre 
Gasversorgung 
in der Schweiz

Kathedrale der Energie: 
Das Hauptgebäude 
des Berner Gaswerkes 
ist ein Manifest des 
industriellen Aufbruchs 
in der Schweiz im 19. 
Jahrhundert.
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Um den Boom des Stadtgases im 

Übergang zum 20. Jahrhunderts zu ver-

stehen, genügt ein Blick in die Küchen 

und Bäder der damaligen Zeit: Wärme 

wurde vor allem mittels Kohle erzeugt, 

auf dem Land häufig auch mit Holz. Die 

Brennstoffbeschaffung und die Beschi-

ckung der Herde und Öfen war aufwän-

dig, an eine bedarfsgerechte Regulierung 

der Geräte war nicht zu denken. Der 

Durchlauferhitzer über der Badewanne 

mit seiner Spar-

flamme – quasi ein 

Stand-by-Betrieb 

– war ein Quan-

tensprung in der 

Ene rg i e ve r so r-

gung. Und ein 

Symbol des Kom-

forts und der Si-

cherheit! Denn die Kohleöfen waren 

aufgrund der Rückschlaggefahr im Ab-

gasstrom ziemlich gefährlich. 

1826, also 17 Jahre bevor Gas in der 

Schweiz produziert wird, meldet James 

Sharp aus dem britischen Northamp-

ton seinen Gasherd zum Patent an. In 

der Schweiz finden Gasherde im 19. Und 

20. Jahrhundert eine enorme Verbrei-

tung. Robert Wilhelm Bunsen erfindet 

1855 die erste Gasheizung – selbstver-

ständlich nach dem Prinzip des Bunsen-

brenners. Bis zur Zentralheizung sollte es 

noch fast 70 Jahre dauern: 1924 entwi-

ckelt der deutsche Hersteller Vaillant den 

ersten gasbeschickten Zentralheizungs-

kessel. Das Gaszeitalter beginnt mit der 

Nutzung von Gas aus Kohle zur Erzeu-

gung von Licht, Warmwasser und Wärme 

zum Kochen. Die erste Gasleuchte steht 

in der Londoner Pall Mall, 1807, zwanzig 

Jahre später kommt der erste Gasherd. 

Auch in den zwanziger Jahren des 19. 

Jahrhunderts verbreitet sich der mit Gas 

alimentierte Durchlauferhitzer zur Wasse-

rerwärmung.  

Toasten und kühlen mit Stadtgas

Nicht nur Kochherde, auch Toaster, Bo-

iler und Leuchten nutzen Stadtgas. 

Kühlschränke erzeugen nach dem Ab-

sorptionsprinzip Kälte aus Stadtgas, so-

gar eine Radiostation geht mit Hilfe von 

Gas auf Sendung. Das breite Anwen-

dungsspektrum bestätigt der Industrie, 

dem Gewerbe und vielen Bewohnern: 

Gas ist ein universeller Energieträger – 

und leitungsgebunden. 

Die Kohlepreise schwanken, zeitweise 

sehr stark. In den Kriegsjahren 1914/1918 

steigert sich der Preis um den Faktor 4. 

Streiks in englischen Bergwerken in der 

Zwischenkriegszeit verursachen ähnliche 

Effekte. Für die Gaswerke bedeutet diese 

Volatilität eine enorme Herausforderung. 

Denn Preissteigerungen lassen sich nur 

eingeschränkt auf die Gaskunden über-

tragen.

Komfort und Sicherheit

Kohle, Stadtgas, Wärme: 

Das in den Gaswerken 

erzeugte Stadtgas bildet 

das Scharnier zwischen 

Primär- und Nutzenergie.

192 Jahre kochen mit 
Gas: James Sharps 

Gasherd 1826 macht 
es möglich.

Der wandhängende 
Gasbadeofen Typ «Gey-
ser» schaffte 1905 Platz 
in Badezimmern. 
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Symbole des neuen Zeitalters

Die Stadtwerke produzieren ihr Stadtgas 

in Entgasungsöfen, in denen Steinkohle – 

ohne Luftzufuhr – über mehrere Stunden 

glüht. Das dabei entstehende Gas strömt 

über Leitungen in die Filterung und Reini-

gung und schliesslich in den Gasspeicher. 

Diese Niederdruckbehälter fassen Zehn-

tausende von Kubikmetern Stadtgas und 

bleiben der Bevölkerung als Landmark in 

Erinnerung. Neben Stadtgas fällt Koks, 

Teer und Schwefel an. In den Gründerjah-

ren anfangs des 20. Jahrhunderts produ-

zieren rund hundert Stadtwerke Gas. 

1955 nutzen 600 000 Kunden Stadtgas, 

überwiegend private Haushalte zum Ko-

chen und für die Wassererwärmung.

Ab den 1950-er Jahren kommen man-

gels Verfügbarkeit von kostengünstiger 

Kohle andere Energieträger zum Einsatz 

– Leichtbenzin, Erdöl, Butan, Propan, etc. 

Ab 1969 wird die Gasversorgung suk-

zessive auf Erdgas umgestellt. Das Gas 

stammt überwiegend aus den Nieder-

landen, Frankreich und Deutschland. 

Mit dem Bau der Transitleitung durch 

die Schweiz – vom Baselbiet bis über 

den Griespass – im Jahre 1974 begann 

die Verbreitung des umweltfreundlichen 

Treib- und Brennstoffes Erdgas. Bis der 

letzte Entgasungsofen stillgelegt wird, 

dauert es noch Jahrzehnte. 

1843 nimmt die 

Stadt Bern ihr Gas-

werk in Betrieb. Es 

ist in der Schweiz 

die erste Produk-

tionsstätte für 

Stadtgas. Das heu-

tige Kulturzentrum 

«Gaskessel» erinnert 

an dieses Werk. Das 

Basler Werk folgt 

1852, 44 Jahre später jenes in Lausan-

ne (heute Service industriel de Lausanne). 

Erst 1897 kommt in Schlieren das «Zür-

cher Gaswerk» in Betrieb. Insgesamt ent-

stehen hundert Gaswerk in der Schweiz.

Schon 1860 meldet Etienne Lenoir den 

weltweit ersten Gasmotor zum Patent an. 

Das bedeutet «Kraft aus Gas», doch bis 

zur lückenlosen «Mobilität mit Gas» gehen 

noch Jahrzehnte ins Land. 1935 kommt 

die erste Gastankstelle für Auto in Be-

trieb. 

Der Beitrag des Stadt-

gases zur Verbesse-

rung des Komforts und 

der Sicherheit kann 

nicht hoch genug ein-

geschätzt werden.

Das Gaswerk in Bern 
stellte die Eigenpro-
duktion von Stadtgas 
1967 ein – eine über 
100 jährige Ära ging 
zu Ende.
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Vom Stadtgas zum Erdgas...

1843 1973

Erdölkrise

In den 1960er Jahre: Stadt-
werke verbinden ihre Netze 
zu einem Ferngasnetz.

Stadtgas, wie es über hundert Jahre aus 

Kohle in lokalen Werken erzeugt wurde, 

enthält zu über 50 % Wasserstoff. Die Ver-

teilung erfolgt ausschliesslich über Insel-

netze. 

Kohle, Benzin und Holz – vor allem wäh-

rend Kriegsjahren – waren die Primärener-

gieträger, aus denen Stadtgas generiert 

wurde. Erst 1974, mit dem Bau der Tran-

Das Gaswerk Seewen 
(Kanton Schwyz) wurde 

1911 gegründet und erst 
2006 ans Erdgasnetz an-

geschlossen.

1974

1863

1863 kam das Gaswerk Glarus 
in Betrieb. Das erste Glarner 

Stadtgas versorgte 235 Leuchten 
der Kantonshauptstadt. 

1897

Inbetriebnahme
Gaswerk Schlieren

(Zürich)

1896

Gründung Gas-
werk Lausanne
(Service industriel 
de Lausanne)

Zwischen den Primärenergieträgern Koh-

le und Erdgas bildet Stadtgas während 

rund hundert Jahren eine «Brückenener-

gie». Denn die dezentrale Nutzung von 

Kohle war aus lufthygienischen Gründen 

zu Beginn des 19. Jahrhunderts kaum 

mehr verträglich, Erdgas aber noch nicht 

verfügbar – jedenfalls nicht in wirtschaft-

lichem Massstab. Der Sekundärener-

gieträger Stadtgas bot den Vorteil einer 

raschen und sicheren Verteilung. Die Um-

wandlung von Kohle in Stadtgas in zen-

tralen Werken belastete die Luft deutlich 

weniger als mit Kohle befeuerte Öfen und 

Kochherde. Seit 1974 kommt der Primär- 

energieträger Erdgas vielenorts direkt ins 

Haus – eine 5-Sterne-Distribution!

1934 1941

Fernheizung 
versorgt Teile 
von Lausanne

1941 schreibt das 
waadtländische 
Gesetz vor, dass 
alle Kochherde mit 
Gas oder Strom 
versorgt werden 
müssen.

1911 1965

Transitgasleitung

In Bern nimmt 1843 
die erste Gasfabrik der 
Schweiz den Betrieb auf. 
Für die Produktion wird 
einheimische Kohle aus 
Beatenberg und Boltigen 
bei Bern verwendet.

Stadtgas bestand aus 
Wasserstoff (50 %), 
Methan (25 %) und 

Stickstoff (15 %).
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1977 2018
Erdölkrise

Erstes Mikro-BHKW
(im Bild ein Nachfolge-
produkt)

1974

Stadtgas, Erdgas und Biogas einem öko-

logischen Dreisprung entspricht.

Mindestens drei Viertel der 175 Jah-

re war «Gas» ein Synonym für Stadtgas, 

in den letzten vier Jahrzehnten dagegen 

stand Erdgas im Vor-

dergrund, heute al-

lerdings mit einem 

steigenden Anteil von 

Biogas.

Brennwerttechnik 

mit Startschwierig-

keiten: 1978, vor ge-

nau 40 Jahren, meldet 

die Firma Fröling den 

ersten Brennwertkes-

sel in kompakter Bauweise zum Patent an 

und erhält die Zulassung. Der Markt ak-

zeptiert die Innovation nicht auf Anhieb. 

Der Grund: Das Kondensat aus dem Ab-

gas verursacht an vielen Kaminen und 

Wänden erhebliche Schäden, was mittler-

weile kein Thema mehr ist. Heute werden 

fast ausschliesslich Brennwertgeräte ins-

talliert, was eine Einsparung beim Erdgas 

von fast 11 % bedeutet.

1979 stellt Fichtel & 
Sachs ihre Gaswärme-
pumpe vor – die erste 
ihrer Art. 

1997

Weltweit erste Biogaseinspei-
sung in Samstagern (Zürich)

1978

Abgas

+ 1 kWh/m3

10 kWh/m3 11 kWh/m3

In einer Tiefe von 4300 m wurde in Fins-
terwald im Entlebuch von 1985 bis 1994 

über 74 Mio. m3 Erdgas und 2400 m3 

Kondensat (Leichtöl) gefördert. 

Luzern

Bern Langnau
im Emmental

Finsterwald

Erdgas-Fundort in der Schweiz

1985

Brennwerttechnik

sitleitung durch die Schweiz, wurde unser 

Land ans internationale Erdgasnetz ange-

schlossen. Abschnitte mit grossem Po-

tenzial kamen rasch ans Netz. 

Einzelne Inselnetze wurden erst Jahre 

oder gar Jahrzehnte später ans Erdgas-

netz angeschlossen. Heute sind Erdgas 

und Biomasse – zur Produktion von Bio-

gas – die Primärenergieträger. Den drei 

Gasformen ist das Netz zur Verteilung 

gemeinsam. Diese Infrastruktur ist in der 

logistischen Effizienz kaum zu überbie-

ten. Kommt hinzu, dass die Abfolge von 

Der Bau der Transit-

gasleitung durch die 

Schweiz trennt die 

Geschichte der Gas-

versorgung in zwei 

Welten – Stadtgas und 

Erdgas.

2018 erhält Regio 
Energie Solothurn 

die Bewilligung, 
Wasserstoff aus er-
neuerbaren Quellen 
ins Gasnetz einzu-
speisen. Die erste 

Methan-Einspei-
sung erfolgte be-

reits 2015.

...und zum Biogas

Nutzen der
Brennwert-
technik
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Erdgas zeigt sein Potenzial

Die bewegende Kraft des Feuers

1824 publizierte Sadi Carnot seine be-

rühmte Studie zur Kraft des Feuers. Heu-

te liest sich dieses Dokument wie ein 

Appell an Energiepolitiker und Energie-

planer: «Aus diesem ungeheuren Reser-

voir können wir die für unsere Bedürfnisse 

erforderliche bewegende Kraft schöp-

fen;... Der Zweck der Wärmemaschinen 

ist, diese Kraft zu entwickeln und sie un-

serem Gebrauch anzupassen.» Der Auf-

ruf des genialen Geistes zur Verbindung 

von Wärme und Kraft blieb 150 Jahr un-

gehört. Erst in den letzten 40 Jahren in-

vestierten nordische Länder und die 

Niederland in die Wärmekraftkopplung –

mit grossem Erfolg.   

1977 – das Totem kommt 

Anfangs der 1970-er Jahre lanciert Fiat 

den «127», ein Kleinwagen mit schrägem 

Heck. Das Auto wird ein Renner, dessen 

Motor ist ein Meilenstein der Wärmekraft-

kopplung (WKK). Mit einem Hubraum von 

903 cm3 und einer mechanischen Leis-

tung von 47 PS treibt der Otto-Motor ab 

1977 das «Totem», das Total Energy Mo-

dule, ein Klein-Blockheizkraftwerk zur 

kombinierten Erzeugung von Strom und 

Wärme. Die «Turiner Kiste» bringt – ne-

ben Wärme – stattliche 15 kW Elektrizi-

tät ins Netz. Versorgt wurde das Aggregat 

wahlweise mit Stadtgas oder Erdgas und 

lief mit Biogas. Das Totem ist das ers-

te serienmässige Klein-BHKW der Welt. 

1996 zieht die Schweinfurter Firma Fich-

tel & Sachs mit ihrem leistungsschwäche-

ren «Dachs» nach. Totem und Dachs sind 

noch heute erhältlich, gewechselt haben 

allerdings die Herstellerfirmen.  

«Mao-Diesel» demonstriert in Berlin 

Wärmekraftkopplung

1981 konstruieren die Besetzer der Ber-

liner Ufa-Fabrik ein Blockheizkraftwerk 

zur Erzeugung von Strom und Wärme. 

Als Antrieb dient ein Lastwagen. Die Be-

wohner der besetzten Häuser verschaffen 

sich damit Unabhängigkeit – ein Hauch 

von Autonomie. Schon nach zehn Jah-

ren signalisieren die Behörden, dass der 

«Mao-Diesel» keine Zukunft hat. 1994 

wird der Selbstbau durch eine compu-

tergesteuerte Wärmekraftkopplungsan-

lage ersetzt. Zwei mit Erdgas betriebene 

Sechszylinder-Motoren erzeugen in Ver-

bindung mit dem Generator 88 kW Strom 

und 190 kW Wärme – doppelt soviel wie 

vorher. 

Der trendige Fiat 
127 war mit einem 

WKK-kompatiblen An-
triebsmotor unterwegs.

Die legendäre Filmfabrik UFA wurde nach ihrer Besetzung mit WKK-Strom 
versorgt.
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Spitzenplatz für Dänemark

Jeweils mehr als die Hälfte des Stro-

mes und der Wärme wird in WKK-Anla-

gen erzeugt. Damit ist Dänemark weltweit 

Spitze. Den pfiffigen Dänen ist das Ran-

king nicht so wichtig, wohl aber eine si-

chere Energieversorgung durch Nutzung 

Es spricht sich auch in der 

Schweiz herum: mit Gas 

fährt es sich leichter und 

ökologischer.

Die Nutzung von Gas im Wandel 

der Zeit: In den ersten Jahrzehnten der 

schweizerischen Gasversorgung standen 

das Kochen und die Wassererwärmung 

mit Stadtgas im Vordergrund. Danach 

rückte die Raum- und Prozesswärmeer-

Netzeinspeisung

Raumheizung und 
Wassererwärmung

Geräte, Büro, Haushalt

Photo-
voltaik: 
Strom

WKK: 
Strom +
Wärme

Strom

Strom

Wärme

Energie-
manage-
ment

Batterie-
speicher

Gasnetz

Photovoltaik und 
Wärmekraftkopplung 
ergänzen sich ideal.

von dezentralen WKK-Anlagen. Dezent-

rale Wärmekraftkopplung macht nur dann 

Sinn, wenn der Transport der Primärener-

gieträger ebenso leitungsgebunden sind 

wie die WKK-Produkte Strom und Fern-

wärme. Erdgas löst die Verteilung elegant 

über das Netz.

2013 Energie Wasser Bern (ewb) nimmt die Energiezentra-

le «Forsthaus» in Betrieb. Als Ergänzung zur Kehrichtverbren-

nungsanlage (KVA) und zum Holzheizkraftwerk produziert ein 

Gas- und Dampfkombikraftwerk (GuD) aus Erdgas Strom und 

Fernwärme für die Stadt Bern. Die Schweizer Pionieranlage ist 

ein Meilenstein auf dem Weg zu einer nachhaltigen Energiever-

sorgung.

Wärmekraftkopplung und Photovoltaik ergänzen sich sehr präzis: Sommer- und 

Winterstrom ermöglichen mit dem Energiemanagementsystem einen sehr hohen Ei-

genverbrauch und damit entfallen Netznutzungsgebühren teilweise. Mit abnehmender 

Solarstromproduktion steigt der Wärmebedarf; die WKK-Anlage deckt diesen Bedarf 

zweifach – mit Strom und Wärme.

zeugung ins Zentrum. Heute steht Erd-

gas für eine Reihe von Innovationen: 

Einspeisung von Biogas und Biowasser-

stoff, Power to Gas, Mobilität mit Erdgas, 

Brennstoffzelle und Gaswärmepumpe.
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Gasnetz als Startrampe 

Das Schweizer Gasnetz bildet das Schar-

nier zwischen den Energieträgern und 

den Zeitaltern. Diese Funktion kam dem 

Netz auch im Übergang vom Stadtgas 

zum Erdgas zu, heute vom Erdgas zum 

Erdgas-Biogas-Mix. Insofern dient 

das Erdgasnetz als Startrampe für 

eine zukunftsfähige Energieversor-

gung. Nicht nur mehr Biogas, auch 

andere erneuerbare Gase strömen 

in Zukunft über das Gasnetz zum 

Kunden. Der erneuerbare Anteil 

wird bis 2030 im Wärmemarkt auf 

30 % erhöht. Im Vergleich zum Hei-

zöl entspricht dies einer CO2-Re-

duktion von 50 %.

Dass das funktioniert zeigt Regio 

Energie Solothurn mit dem Hybrid-

werk. Gas wird durch Elektrolyse aus er-

neuerbarem Strom gewonnen. Die dabei 

entstehende Abwärme wird in das loka-

le Fernwärmenetz eingespeist. Als Brenn-

stoff unterliegt erneuerbarer Wasserstoff 

nicht der CO2-Abgabe, als Treibstoff ist 

er steuerbefreit. Das Gasnetz ist eine 

sehr effiziente Infrastruktur. Es er-

laubt die dezentrale Produktion von 

Wärme und Strom und versorgt Fahr-

zeuge mit Traktionsenergie. Zudem 

ermöglicht das Gasnetz die saisonale 

Speicherung von Überschussstrom. 
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